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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 13. September 1851. 2 


land, | Berlin, 11. Sept. Heute Nachmittag iſt in Hanno⸗ 
1 2 ch 8 2 FR. ver die Auswechſelung der Ratificationen des Vertrages zwiſchen 
Berlin, 8. Sept. Herr v. Rabe, der frühere Finanz⸗ 


g . i Preußen und Hannover erfolgt. — Die Zollvereins verträge laufen 
miniſter, iſt in vollſter Form in Ungnade. Die Ernennung zum bis Ende 1853 fort, und wenn nicht bis Ende 1851 eine Kündi⸗ 


Geheimen Rathe ſoll allerdings dem Könige in Vorſchtag gebracht gung erfolgt, werden fie unverändert weitere 12 Jahre fortgeſetzt. 
4 5 Re Pr eyr " be | 
worden fein, jedoch eine höchſt eutſchiedene Zurückweiſung erfah⸗ München, 6. Sept. In Redwitz bei Wunsiedel ereig⸗ 


= Ber fünigl. Polizeipräſidium hat mit dem Schluß der | nete ſich in dieſen Tagen der Fall, daß der katholiſche Geiſtliche 


igen Woche eine ebenſo wichtige als für das reiſende Publi- die Beerdigung eines jungen Mannes verweigerte „ weil derſelbe 
Earn erheulice Abänderung bien e Einrichtungen ein⸗ | nicht zur Beichte ging, auch öfters die proteſ antiſche Kirche be⸗ 
treten laſſen. Die in dem Jahre 1849 angeordnete Controle auf ſuchte. Dagegen wurde die Leiche unter Glockengeläute, Beglei⸗ 
den hieſigen Eiſenbahnhöfen iſt aufgehoben und wird ſtatt deſſen tung eines proteſtantiſchen Geiſtlichen und einer großen Anzahl 
nur in den Gaſthöfen ſelbſt eine Controlirung des Fremdenver- Bürger auf dem proteſtantiſchen Gottesacker beigeſetzt und einge⸗ 


3 egnet. 
chr fue * München, 7. Sept. Prof. Phillips, der bekauntlich 


Berlin, 9. Septbr. Die Theilnahme, die die berliner als Profeſſor des kanoniſchen Rechts und der deutſchen Rechtsge⸗ 
Geſchäftswelt der neuen öſterreichiſchen Anleihe zuwendet, fell bis . ja Innsbruck 2 Wien berufen iſt, in Lad 3. aber 
jetzt noch eine geringe und dürfte eine namhafte Betheiligung der noch hier im Kreiſe ſeiner Bekannten weilte, hat ſich nach Inns⸗ 
preußiſchen Hauptſtadt überhaupt ſchwerlich zu erwarten fein. bruck begeben, um von dort ſeine Ueberſiedelung nach Wien zu 

— Die Agitation „„die 95 in 3 Seiten her bemwerkſtelligen. 
auf eine Umbildung der Landwehr hinarbeitet, wird, wie wir — Die baieriſche Regierung, die ſich ſo gern für die Haupt⸗ 
ſicher erfahren, ohne Erfolg bleiben. Verſchiedene, zum Theil ſtütze des elle iu, Heuſſhland aus 5 no rn 
5 r collidirende Tendenzen wirken zuſammen dafür, die Organi⸗ id, den ſie von ihrer Geiſtlichkeit fordert, mit dem katholiſchen 
ation der preußiſchen Wehrkraft vorerſt unberührt 2 laſſen. Klerus in einen Streit gerathen, der ſich ſchon jetzt auf eine be⸗ 
Die Aenderungen, die in Vorſchlag gebracht waren, find Übrigens denkliche Höhe geſteigert hat. Das Mainzer Journal, das fonft 
fo durchgreifender Natur, daß ie nicht, wie von hier auswärti⸗ ſeinen Ruhm darin Tucht, Angeberdienſte für die Regierung zu 
gen Blättern mitgetheilt wurde, das Budget nur um 4, ſondern thun, läßt ſich durch ſeinen Zorn zu wahrhaft demagogiſcher 
um mehr als 10 Millionen belaſten würden. Es würde allein Energie hinreißen. Dieſes Blatt fordert die Biſchöfe auf, nicht 
die Anſtellung von etwa 30,000 Unteroffizieren über die jetzige blos ſelbſt gegen die baieriſche Regierung ſich aufzulehnen „ ſondern 

Zahl erforderlich ſein. N, t a auch die niedere Geiſtlichkeit und durch ſie das ganze Volk, Ge⸗ 
5 — Wie es verlautet, ſchreibt das Frankfurter Zntelligenz- meinden und Laien, aufzuhetzen, und nicht aufs bloße Proteſtiren 
blatt, ſteht ein Antrag auf endliche Regulirung des deutſchen ſich beſchränken zu wollen. Noch viel merkwürdiger iſt aber ein 
Münzweſens von Seiten des Bundestags bevor. Geſtändniß, in dem ſich gleichfalls der ungemeſſene Pfaffenſtolz 

— Dem Vernehmen nach, ſagt das Berliner Correſpon⸗ dieſer herrſchſüchtigen Prieſterpartei demaskirt. Indem das Blatt 
denz⸗Bureau, würde in einer der nächſten Sitzungen des Bun⸗ nämlich das in Berlin vielfach verbreitete und dielfach geglaubte 
destags der bereits ſchon oft erwähnte Antrag auf Aufſtellung Gerücht beſpricht, daß der König von Preußen katholiſch werden 
eines kleinen Bundesheeres bei Frankfurt wirklich eingebracht werden. wolle „ erklärt es dabei offen: „Wir unſergtheils brauchen nicht 

— Durch den Anſchluß des Steuervereins, durch welchen erſt zu bemerken, daß ein proteflanitifcher Fürſt, welcher der Kirche 
dem Gebiete des Zollvereins, einem Territorium von 8248 Quas Gerechtigkeit widerfahren läßt, uns viel lieber iſt als ein katho⸗ 
dratmeilen 5 era ‚612 5 Einohne ' re 3 liſcher (d. i. der König von Baiern), der die Kirche knechtet.“ 
Quadratmeilen mit 2,125,615 Einwohnern, die Staaten Han⸗ u 4. Setbr. Der hi : 11 
geöfft D N 9 5 Au d an) ee ſich 5 Gemen 5 Br ee. 1 „ 

eöffnet, auf welchem auch die übrigen 0 2 e i ; der Jute ö ; . 
Zollvereine anſchließen können. Andererſeits aber, und dies ſcheint 5 für Minen nten für a —.— der Regie⸗ 
im gegenwärtigen Augenblicke von großer Wichtigkeit, wird durch a f . 
den Anſchluß des Steuervereins die Annahme eines Zollſyſtems Eiſenach, 6. Sept. Geſtern Abend nach 10 Uhr traf 
nothwendig, das nicht geeignet ſcheint, die öſterreichiſchen Zoll- die ſchon Tags vorher erwartete Herzogin von Orleans mit ihren 
plane irgendwie zu unterſtützen. Prinzen hier wieder ein. Im Bahnhofe und im Schloſſe wurde 

— Wiener Blätter ſagen: Verlaßliche Londoner Briefe fie von den Behörden, ſowie von dem Offiziercorps bewillkommt, 
berichten, daß die großbritanniſche Regierung die Abſicht habe, die anderen Bewohner bekundeten ihre Freude durch glänzende 
einen weſt⸗europäiſchen Bund zu gründen, in welcher Angelegen⸗ Illumination der Straßen, fo weit dieſelben von den Reiſenden 
heit auch ſchon ein Notenwechſel zwiſchen England und Frank- berührt wurden, und durch wiederholtes Lebehoch. 


reich beſteht. 


— Gegen den Dichter Ferdinand Freiligrath iſt ein zwei⸗ N * 
ter Steckbrief diesmal von Düſſeldorf aus, ergangen. Der erſte, e Oeſterreichiſche Länder. 
vor einigen Wochen, wurde von Köln aus erlaſſen; dort lautete Wien, 8. Sept. Ihre Maj. die Königin von W 


die Anſchuldigung „auf Complot zum Umſturze der Staatsregie⸗ und Ihre k. k. Hoheit die Frau Erzherzogin Sophie trafen geſtern 
rung“; Der zweite iſt jetzt von der hieſigen Behörde erlaſſen Nachmittag 4 Uhr mit dem Separatdampfboote „Wien“ aus Linz 
und die Anklage lautet auf „Aufforderung zur Empörung, Stö⸗ hier ein. Das Dampfboot war mit preußiſchen und öfterreichie 
rung des öffentlichen Friedens und Majeſtätsbeleidigung“. ſchen Fahnen feſtlich geſchmückt. Das Verdeck, auf dem ſich die 
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hohen Reiſenden zur Zeit der Ankunft befanden war in einen 
Blumengarten verwandelt. Se. Majeſtät der Kaiſer hatte ſich 
zur Begrüßung des hohen Gaſtes Seiner durchlauchtigſten Mutter 
eingefunden und eilte ſogleich nach der Landung an Bord des 
Schiffes. Am Ufer waren die Geiſtlichkeit des nahen Stiftes 
Kloſterneuburg, die Beamten, der Gemeindevorſtand von Nußdorf 
verſammelt. Am Ufer, ſowie am Agentiegebäude, wehten preu⸗ 
ßiſche und öſterreichiſche Fahnen. Die Gemeinde Nußdorf hatte 
an der Straße eine geſchmackvolle Ehrenpforte aus Blumen auf⸗ 

erichtet. Während der Landung ſalutirte das Schiff feine hohen 
Paſſagiere mit voller Ladung. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich geſtern Abend in das 
Uebungslager am Marchfelde begeben. Vorgeſtern Abend iſt 
Erzherzog Karl Ludwig dorthin abgegangen. Das Hauptquartier 
des Lagers bildet das, eine halbe Stunde von Florisdorf gelegene 
Dorf Kagran. Außer den Mannſchaften, welche in den umlie⸗ 

enden Ortſchaften liegen iſt ein Zeltlager für 17,000 Mann am 
agran zwiſchen Hirſchſtätten und Stadelon nach Aspern errichtet. 
Für das Hauptquartier ſind 8 prachtvolle Zelte errichtet. 2 

— Die Diplomatie hat Iſchl wieder verlaſſen. Von den 
dbrt aetnejenen „ aqm öſterreichiſchen Hofe beglaubigten Geſandten 
ſind zurückgekehrt: Graf v. Platen, Graf v. Arnim, Baron v. 
Könneritz, Baron v. Andlaw, Baron v. Hekeren, Graf Lewetzow; 
— Baron v. Meyendorf wird in einigen Tagen erwartet. 

— Der Generaladjutant Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen, Graf v. Gröben, iſt geſtern von Berlin hier einge⸗ 
troffen und im Hotel Munſch abgeſtiegen. 

— Die ſonſt gut unterrichtete O.⸗P.⸗A.⸗Z. läßt ſich aus 
Wien Folgendes mittheilen: Unter den bereits in Wirkſamkeit ſich 
befindenden neuen Jnſtitutionen wird es vor allen andern der 
Reichsrath ſein, welcher eine durchgreifende Reform zu erfahren 
hat, ſo daß ſelbſt der Name verändert werden ſoll. Man will 
nämlich einen Reichsſenat errichten, welcher ſich von dem Reichs⸗ 
rath insbeſondere darin unterſcheiden würde, daß er erſtens aus 
einer viel bedeutenderen Anzahl von Mitgliedern beſtehen würde, 
und daß zweitens ſeine Würde für eine beſtimmte Zahl, etwa 
nach dem Muſter einer Pairie, erblich wäre. Auch ſollen ge⸗ 
wiſſe Aemter, wie das eines Statthalters, oder eines Unterſtaats⸗ 
ſeeretairs in irgend einem Miniſterium, den Inhaber eines der⸗ 
ſelben zugleich zum Mitgliede des neu x ſchaffenden Reichsſenats 
machen, deſſen Präsident Freiherr v. Kübeck bleiben würde. 


Wien. Pach den bisherigen Dispoſitionen wird Se. Maj. 
die Reiſe nach Italien gleich nach Beendigung des Ulebungslagers 
am Marchfelde antreten und ſich ohne Aufenthalt über Trieſt und 
Venedig nach Verona begeben, wo die Manöver am 14. d. M. 
beginnen. Im Laufe der Exercierübungen wird Se. Majeſtät 
Mantua, Peschiera und einige andere wichtige Punkte des Gar⸗ 
daſees berühren. Für den 21. d. M. iſt die Ankunft des Monar⸗ 

en in Monza feſtgeſetzt. Es beginnen an dieſem Tage die 
Manöver der zwiſchen Monza und Mailand concentrirten Truppen. 
Ob Se. Majeftät der Kaiſer auch Mailand mit einem Beſuche 
beglücken werde, iſt noch nicht feſtgeſetzt; 1 geht die Reiſeroute 
Alerhöchftveffetben aus dieſer Cantonirungs⸗Station an den Co⸗ 
merſee und an den Lago maggiore. Die Abweſenheit Sr. Maj. 
wird bis zum 5. October dauern. 

— In Folge eines Miniſterialauftrages iſt das in Gali⸗ 
zien noch beſtehende polniſche Maß und Gewicht abgeſchafft und 
das Wiener eingeführt worden. Eine diesfällige Regulirung für 
das Kronland Ungarn iſt gleichfalls bevorſtehend, da bereits vor 
längerer Zeit beſchloſſen ward, daß in der ganzen Monarchie nur 
Ein gleichartiges Maß und Gewicht beſtehen ſoll. 

— Die Eröffnung des Anlehens hat in der Siefigen Ge 

äftswelt eine bedeutende Rührigkeit hervorgerufen. ehrere 
Wchſehäaſe machen öffentlich bekannt, daß ſie die Subſerip⸗ 
tionen für Parteien, welche ſich mit der Manipulation nicht be⸗ 
faſſen wollen, unentgeldlich beſorgen, und haben auch ſchon, wie 
wir über Nachfrage erfahren, in der kurzen Zeit entſprechende 
Aufträge erhalten. 
f = 2 Berliner Correſpondent des „Lloyd“ ſchreibt, daß 
dieſer Tage in Berlin eine ruſſiſche Note des Inhalts eingegan⸗ 
en ſei, daß das Petersburger Cabinet nicht allein der Idee des 
Eintit des öſterreichiſchen Geſammtſtaates in den deutſchen Bund, 
ſondern auch dem Ausſpruche der beiden deutſchen Großmächte, 
die Sache als eine rein deutſche Angelegenheit zu betrachten, voll⸗ 
ſtändig 8 
N — Die wandernden Schauſpieler-Geſellſchaſten werden in 
Zukunft ſtrenger überwacht. In Orten, wo ſie Vorſtellungen 
eben wollen, müſſen das Perſonen-Verzeichniß und die aufzu⸗ 
ihrenden Stücke den Behörden vorgelegt werden. Extempori⸗ 
tionen find verboten. 
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— Ueber den Zuſtand des Weinſtockes gehen aus d 
Kronländern allſeitig ſehr betrübende Nachrichten . in — — 
Gegenden verzweifelt man, daß die Trauben zur Reife kommen. 
Alte Weine ſteigen fortwährend im Preiſe. 

Linz, 6. Sept. Vor Kurzem hatten wir hier eine inter⸗ 
eſſante Gerichtsverhandlung, nämlich die Aburtheilung einer Bäue⸗ 
rin wegen vollbrachten Giftmordes an ihrem Gatten. Dieſelbe 
wurde hierzu durch Anſtiftung ihres Concubins, eines auffallend 
häßlichen Menſchen, veranlaßt, und brachte ihrem Manne zue 
eine minder, ſpäter eine ſtark wirkende Doſis von Gift in der 
Milchſuppe bei, woran er auch ſtarb. Der Vater des Vergifte⸗ 
ten, durch dieſen jähen Todesfall befremdet, beſtand auf Ausgra⸗ 
bung der Leiche und die gerichtliche Obduction conſtatirte bald das 
Verbrechen. Die Thäterin, von Gewiſſensbiſſen gefoltert, erbot 
ſich, der den Thatbeſtand erhebenden Amtsperſon eine Schrift 
vorzuweiſen, worin ihr Geſtändniß enthalten ſein würde: dieſe 
Schrift beſtand aber in nichts Anderem als — einer Zehngulden⸗ 
banknote, womit ſie den Mund des Gerichtsabgeordneten zu ver⸗ 
ſiegeln hoffte. Sie wurde zum Strange und ihr Mitſchuldiger 
zur aeg ſchweren Kerkerſtrafe verurtheilt. 

Peſth, 6. Sept. Vorgeſtern hat in der am Donauquai 

aufgeſtellten Menagerie des Herrn Kreutzberg ein Unfall ſtattge⸗ 
funden, indem während der Fütterung der Schlangen die Ana⸗ 
konda ſtatt des ihr vorgehaltenen Huhnes die Hand des Wärters 
ergriff und erſt nach längerer Zeit mit Gewalt gezwungen werden 
konnte, dieſelbe loszulaſſen, nachdem ſie denſelben bedeutend be⸗ 
ſchädigt hatte. 
— Der Vorſtand der Peſther Israelitengemeinde macht in 
einem Rundſchreiben den Gemeinden bekannt, daß der k. k. Statt⸗ 
halter die Verſicherung gegeben, daß in der neuerdings angeord⸗ 
neten Reviſion der Reichsverfaſſung weder eine Aenderung, noch 
eine Beſchränkung in dem Grundprineipe der politiſchen Gleich⸗ 
berechtigung aller Confeſſionen ſtattfinden werde. 


Frankreich. 


Paris, 8. Sept. Das Journal „La paix“ ſtellt unter 
der Ueberſchrift: „Warum iſt die Republik der Monarchie vorzu⸗ 
8 folgende Betrachtungen an: „Woran liegt es, daß die 
epublik von 1848 nicht genau denſelben Verlauf nimmt, als 
97 Vorgängerin? Sicher iſt nicht der Wille der enthuſigſtiſchen 
eiter des Schreckensregiments daran Schuld, daß wir nicht ee 
Wiederholung jener entſetzlichen Zeit erleben. Die einzigen wirk⸗ 
lichen Demokraten ſind heutzutage die Socialiſten, deren Plan 
und Streben unverändert das jener alten Jakobiner aus der Schule 
Marat's iſt. Will man wiſſen, weshalb ſie der republikaniſchen 
Form den Vorzug vor der monarchiſchen geben? Ganz einfach: 
weil ihnen die Republik zur Durchführung ihrer Pläne geeigneter 
und bequemer ſcheint. Sie ziehen die Republik vor, weil dieſe 
den Dieben, Betrügern und Schurken das Plündern erleichtert, 
ihnen die Mittel an die Hand giebt, ihre Schulden loszuwerden, 
ohne ſie zu bezahlen: und Ausſichten auf Reichthum eröffnet, den 
ſie unter der Monarchie niemals erlangen würden. Woher dieſer 
ale — Weil die Monarchie ihrer Natur nach weſentlich 
ſittlich iſt. f 
0 is „ 9 Septbr. Einem Gerüchte an 5 
Joinville um die Stelle eines Repräſentanten von 


Italien. 


Turin, 31. Auguſt. Die ſardiniſche Regierung und der 
Gemeinderath der Stadt Turin haben bekanntlich die Erlaubniß 
. Errichtung einer proteſtantiſchen Kirche in Turin gegeben. 

in turiner Correſpondent des Morning Chronicle bemerkt darüber: 
„Dies wird das einzige proteſtantiſche Gotteshaus in Italien ſein, 
welches auch von Außen das Anſehen einer Kirche hat. Viele 
von den eifrigern Mitgliedern des katholiſchen Klerus in Turin 
ſuchten den Bau zu behindern, aber ihr unduldſamer Widerſtand 
war ae n feinem andern italienifchen Staate iſt es einer 
akatholiſchen Glaubensgemeinde geſtattet, den Anfang ihres Got⸗ 
tesdienſtes durch ein Glockenzeichen zu verkündigen; die neue Kirche 
in Turin aber erhält einen Kirchthurm, und fiberhaupt wird fie 
ſich in nichts von den proteſtantiſchen Gotteshäuſern in England 


bewirbt ſi 
aris. ſich 


unterſcheiden.“ 
Rußland. 
Petersburg, 4. Sept. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten ſind Ihre tafel en Majeſtäten am 313 Aug., 11 Uh 


bends, im erwünſchten Wohlſein in Moskau eingetroffen. Die 
Reife auf der petersburgiſch⸗ moskauer Eiſenbahn (607 Werft) 
wurde, mit Einſchluß des nöthigen Aufenthalts und der Beſich⸗ 
tigung einiger Arbeiten, in 195 Stunden zurückgelegt. 
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TuartekT 

Konſtantinopel, 30. Aug. Der Marineminiſter Su⸗ 
leiman⸗Paſcha iſt au aber als Mitglied des Miniſterraths 
ohne Portefeuille beibehalten worden. Mohamed⸗Ali⸗Paſcha iſt 
zu ſeinem Nachfolger ernannt. Der bisherige Finan, niniſter 
Bu Efendi iſt zum Director der öffentlichen Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten, Na e Paſcha, bis jetzt mit letzterem Poſten bekleidet, 
zum Finanzm nifter ernannt worden. Ali⸗Vey, des Großveziers 
19 jähriger Sohn, hat die Würde eines Paſcha bekommen und 
wird die erſtgeborene elfjährige Tochter des Sultans heirathen. 
— Die amerikaniſche Fregatte Miſſiſippi iſt heute hier einge⸗ 
laufen. Mit Beſtimmtheir ward verſichert, ſie ſei beſtimmt, 
Koſſuth und Genoſſen nach den amerikaniſchen Freiſtaaten zu 
transpotiren. 


Amerika. 


Wir haben Nachrichten aus Newyork bis zum 27. Auguſt. 

Zu Neuorleans waren in Folge der eubaniſchen Vorfälle verſchie⸗ 
dene Gewaltthätigkeiten verübt worden. er Pöbel hatte die 
Dffiein, die Preſſen und die Lettern des ſpaniſchen Blattes „La 
Union“, ſowie mehrere von Spaniern gehaltene Cigarrenläden und 
Reſtaurationen zerſtört und das ſpaniſche Conſulatsgebäude ange⸗ 
griffen und demolirt, ſo daß der Conſul fi) enöthigt ſah, um 
95 Leben zu retten, in's Stadtgefängniß zu flüchten, das als⸗ 
ald von Tauſenden ſeine Auslieferung verlangenden Perſonen 
umgeben wurde. — Aus der Havannah wird von zwei Ge⸗ 
fechten berichtet, in denen Lopez ſiegreich geweſen fein fol. Die 
Spanier follen an Todten und Verwundeten 80 Offiziere und 300 
Mann verloren haben. Die Reihen des Invaſionsheeres wurden 
dem Vernehmen nach täglich durch 12 bis 1400 Mann verſtärkt. 
Ein ganzes Regiment, hieß es, ſei zu den Rebellen übergegangen. 


Saufitzer Machrichten. 


Görlitz, 12. Sept. Am 8. Sept. ſtarb das ſechsjährige Kind des 
hieſigen Tagearbeiters Schumann, welches bei der Wittwe Großer in der 
Hothergaſſe in Pflege war, an bedeutenden Brandwunden. Es hatte wahr⸗ 
15 88 am Ofen geſpielt, wobei ſeine Kleidung Feuer fing und das arme 

ind fo verbrannte, daß alle Rettungsverſuche fruchtlos blieben. — Auch zwei 
Fabrikarbeiter verletzten ſich bei ihrer Arbeit ſo ſehr an den Händen, daß ſie 
für eine Zeit lang arbeitsunfähig wurden. — Am 10. d. kam die Frau Her⸗ 
zogin von Anhalt⸗Köthen mit Gefolge, ebenſo Fürſt Reuß hier an und 
ſetzten beide per Extrapoſt ihre Reife nach Erdmannsdorf fort. 


ä Luckau, 1, Septbr. Die Geſchafte der Staats-Anwaltſchaft bei dem 
Königl. Kreisgericht hierſelbſt ſind von heute ab dem Gerichts⸗Aſſeſſor v. Win⸗ 
terfeldt, mit Anweiſung feines Wohnſitzes hierſelbſt, übertragen worden. 


— Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Wagner 
hat ſich in hieſiger Stadt niedergelaſſen. 

Altdöbern. Die diesjährige Entlaſſungs-Prüfung in dem hieſigen 
Seminar wird am 19. und 20. Septbr. d. J. ftattfinden. Der neue Curſus 
wird am 6. October d. J. ſeinen Anfang nehmen. Anmeldungen werden bis 
dahin angenommen von dem Superintendenten Köthe. 


Zittau, 1. Sept. Heute früh in einer der erſten Morgenſtunden iſt 
der Seilergeſelle Johann Stricker aus Seifhennersdorf, auf dem Wege 
nach Spitzkunnersdorf, an der Seite ſeiner Geliebten von zwei Burſchen an⸗ 
gefallen und von einem derſelben dergeſtalt wiederholt mit einem Knüttel auf 
den Kopf geſchlagen worden, daß er beſinnungslos zuſammenſtürzte. Nachdem 
ihm auf der Stelle einige Pflege gewidmet wurde, konnte ſich Stricker zwar 
ſpäter re ſtarb aber am folgenden Tage, nach Ausweis der Section, 
an tödtlicher Verwundung. 


Handel und Induſtrie. 


Wien, 5. Sept. Wenn ſich die geologiſchen Forſchun⸗ 
gr auf den Karpathen in ihren Reſultaten beflätigen, fo dürfte 
efterreich wieder bald ein unberechenbar reiches Erträgniß haben. 
Nach dieſen Forſchungen verbreitet ſich dort a teinſalz 
gleichmäßig zwiſchen den Schichten einer weitverbreiteten regel⸗ 
mäßigen Tertiärformation, die erſt bei Wieliezka und Bochnia 
auftritt, über einen Zug von beinahe 100 Meilen. — Nach Han⸗ 
delsſchreiben aus Rußland ift der zwiſchen dieſem und Oeſterreich 
beſtehende Donau⸗Schifffahrts- Vertrag, der in dieſem 
Monate zu Ende geht, wieder verlängert worden. Doch ſind 
die beſtehenden Salzverträge, die gleichfalls bald erlöͤſchen, Ge⸗ 
2 win einer zwiſchen beiden Regierungen ſchwebenden Ver⸗ 
andlung. 
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Cuba. 


Manch' kühner Taucher ſtürzt ſich in's Meer, um Cuba, 
die Perle der Antillen, zu gewinnen; aber bis jetzt hat es nicht 
den Anſchein, als ob Königinn Iſabella II. von Spanien ihr 
Kronjuwel, und, beiläufig, ihre Mutter, Madame Munoz, die 
Nadelgelder verlieren werde, welche ſie aus dem dortigen Sela⸗ 
venhandel zu ziehen nicht verſchmäht. 

Die Inſel Cuba (2300 Quadratmeilen mit weniger als 
anderthalb Million Einwohnern) iſt trotz der ſchlechten fpanifchen 
Regierung ſehr emporgekommen, beſonders durch die vielen Ameri⸗ 
kaner, welche ſich dort angekauft und den Geift des Fortſchrittes 
eingeführt haben. Die öffentlichen Einkünfte werden bis zu 20 
Millionen Piaſter angegeben, von denen jährlich 4 Mill. nach 
Spanien geſandt werden, reichlich ein Zehntel der geſammten 
Einnahme des ſpaniſchen Staates. Dieſe regelmäßig eintreffen⸗ 
den Einkünfte von Cuba haben den Staat ſchon häufig aus der 
äußerſten Verlegenheit gezogen und oft, als Unterpfand dargebo⸗ 
ten, den hartherzigſten Banquier erweicht. Die koſtbare Inſel 
dient aber auch dazu, die einzelnen Spanier zu bereichern, denen 
anz im Geiſte der alten Conqueſtadores alle Ehren und Stellen 
der Inſel ausſchließlich vorbehalten bleiben. Dieſe Stellen ſind 
außerordentlich ergiebig. Der General-Capitän, in deſſen Hän⸗ 
den die höchſte bürgerliche und Kriegsgewalt vereinigt iſt, bezieht 
ein feſtes Gehalt von 20,000 ſpaniſchen Piaſtern (je 1 Thlr. 
11 Sgr.); die Nebeneinkünfte laſſen ſich gar nicht berechnen. 
Dieſes Eldorado der Spanier hat ſchon lange die Lüſtern⸗ 
heit der immer weiter um ſich greifenden Bewohner der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika gereizt. Die ſüdlichen Staaten der 
Union ſchwärmen von verwegenen Abenteurern, und im vorigen 
Mai unternahmen ſie von Neu⸗Orleans aus unter Anführung 
des General Lopez, eines ehrgeizigen Creolen, einen Freibeuter⸗ 
Zug gegen Cuba. Der Handſtreich mißglückte; die amerikaniſche 
Regierung verhinderte ferneren Zuzug. Ein Theil der Freibeuter 
gerieth in die Hände der ſpaniſchen Behörden und ward mit 
Schonung behandelt. Lopez entkam, ward zwar angeklagt, aber 
freigeſprochen. Er ärntete, ſtatt Abſcheu, in den Vereinigten 
Staaten Beifall und Jubel, und redete nach ſeiner Freiſprechung 
die Volksmaſſen an: „Im nächſten Jahre werde ich Cuba den⸗ 
noch befreien.“ 

Man darf bei dem Worte „Befreiung“ aber an keine men⸗ 
ſchenfreundliche Abſicht denken. Es handelt ſich keineswegs darum, 
etwa die halbe Million Neger, von denen die Pflanzungen bebaut 
werden, aus der Sclaverei zu befreien. Im Gegentheil, es 
handelt ſich viel eher darum, dieſe Selaverei zu befeſtigen und 
zu verewigen. 

Am 13. Auguſt ſtieg Lopez mit 450 Mann zehn Meilen 
weſtlich von der Havannah an's Land. Er ward alsbald von 
den wider ihn ausgeſandten ſpaniſchen Truppen angefallen, ver⸗ 
theidigte ſich aber drei Tage lang mit großer Tapferkeit. Er 
ward in die Berge verfprengt, 52 feiner Freiſchärler, die er auf 
Booten ausgeſandt, fielen am 15. Aug. in die Hände der Spa⸗ 
nier. Sie wurden nach der Havannah abgeführt, ſtracks zum 
Tode verurtheilt und die Hinrichtung am Morgen des folgenden 
Tages auf dem großen Platze der Stadt vor zwanzigtauſend Zu⸗ 
ſchanern durch Erſchießen vollzogen. Die Hinrichtung fand in 
der Weiſe ftatt, daß je 10 und 10 der Gefangenen zugleich vor⸗ 
geführt, niederknien mußten und erſchoſſen wurden. Unter dieſen 
52 Opfern eines verwegenen und frevelhaften Unternehmens be⸗ 
fanden ſich 40 Amerikaner, 1 Irländer, 1 Schotte, 1 Italiener, 
1 aus den Philippinen Gebürtiger, 2 Habanneros und 2 Deutſche 
oder Ungarn. N 

Die Nachricht von dem blutigen Ausgange des Unterneh⸗ 
mens und die eniſtellten Berichte darüber brachten in den Ver⸗ 
einigten Staaten eine ungeheure Aufregung hervor. In allen 
bedeutenden Städten werden jetzt große Verſammlungen gehalten, 
zur Rache aufgerufen für das vergoſſene amerifanifche Blut, und 
der Regierung gedroht: wenn fie ihre Schuldigkeit (2) nicht 
thue, ſo würden die Bürger ſelbſt die Rache in die Hand nehmen. 
Hier zeigt ſich der Uebermuth, welchen die unwiderſtehliche Ueber⸗ 
macht und die beſtändigen Erfolge der ungeheuren Republik her⸗ 
vorgebracht haben, in ſeiner widerlichſten Geſtalt. Die Regie⸗ 
rung des Bundes hat ſich bis jetzt ſchwach gezeigt, um den un⸗ 
bändigen Geiſt der Amerikaner zu zügeln. 

Es möchte für Spanien das Beſte ſein, Frankreich's Bei⸗ 
ſpiele zu ne „ das Luiſiana an die Vereinigten 3 ver⸗ 
kaufte. Dieſe haben ſich ſchon ſeit lange zu einem Kaufe der 
Inſel bereit erklärt, und jetzt 100 Millionen Piaſter möchten für 
Spanien beſſer ſein, als künftig gar nichts. 


Vermiſchtes. 


2 Der „Wilkinſon Whig“ erzählt folgende amerikaniſche 
Schauergeſchichte: Vorigen Freitag gingen bei Liberty (Grafſchaft 
Amite) drei Kinder aus der Schule nach Hauſe, als ſie einer 
Meute Schweißhunden begegnen, welche auf flüchtige Neger Jagd 
machten. Die Hunde fielen über die Kleinen her, und ehe man 
ihnen zu Hülfe kommen konnte, waren alle drei todtgebiſſen und 
beinahe aufgefreſſen. Ihr Vater, der das Geheul der Unthiere 
und das Geſchrei der armen Kinder hörte „ ſtürzte mit der Büchſe 
aus dem Haus und tödtete zwei der Beſtien. In dieſem Augen⸗ 
blicke kam der Eigenthümer der Hunde herangeritten und drohte, 
den Vater zu erſchießen, wenn er noch einmal auf eines ſeiner 


Thiere feuere. Da lud der verzweifelte Vater 
Neuem und ſchoß den Sklavenjäger durch's H 
ſich darauf dem Gericht, 
und freigeſprochen. 


ſein * von 
ed erz. Er übergab 
wurde vor die Geſchworenen geftelt 


„Karl Gutzkow, der ſich einige Tage am Rhei 8 
hielt „hat den achten und ac Band einer 5 he 
Geiſte“ vollendet, fo daß der Abſchluß des großen Romans in 
kürzeſter Zeit vorliegen wird. Das Werk hat eine ſolche Ver⸗ 
breitung gefunden, daß unmittelbar nach der Ausgabe des letzten 
Bandes der Druck einer zweiten Auflage begonnen werden 
ee bei einem deutſchen Romane bis jetzt ganz unerhörter 


Bekanntmachungen. 


Brot- und Semmel-Taxe vom 11. September 1851. 
1. Brottaxe der zünftigen Bäckermeiſter, das 5 Sgr.- Brot 


erſte Sorte 5 7 6 , à N 11 Pf. 
zweite Sorte 5 7 2 u, a N 10 Pf. 
Semmeltaxe derſelben, für 1 Sgr. 14 A. 


Görlitz, den 12. September 1851. 
389 Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 


88 Diebſtahls- Bekanntmachung. 


Als geſtohlen iſt angezeigt worden: eine damaftne Tiſchdecke mit wei⸗ 
em Muſter auf chocolatfarbenem Grunde. Das Muſter enthält eine allego⸗ 
riſche Darſtellung der Sächſ. Conſtitution mit der Umſchrift: „Vertrauen er⸗ 
weckt wieder Vertrauen“, umgeben von einer breiten Blumen-Kante, in deren 
4 innern Ecken die Embleme der Künſte, Wiſſenſchaften, des Handels und 
der Gewerbe. E 

Görlitz, den 10. September 1851. 

Der Magiſtrat. 


Polizei-Verwaltung. 


[381] Zur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung des dermalen vom In⸗ 
wohner Schulze benutzten, sub VII. 3. chartirten, an der Mittagſeite der von 
Langenau nach Görlitz führenden Straße gelegenen, an die Grundſtücke in 
Ober⸗Sohra anſtoßenden Streifen Landes von 3 Morgen 80 ORuthen, auf 
drei Jahre vom 1. October d. J. abwärts, ſteht 

den 16. tember c., Vormittags um 10 Uhr, 
im artenhaufe zu Hennersdorf, i 
vor dem Herrn Oekonomie⸗Inſpector Körnig Termin an, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die nähere Nachweiſung des 
Pachtobjects und die Eröffnung der Bedingungen im Termine erfolgen ſoll. 
Görlitz, den 3. Septbr. 1851. Der Magiſtrat. 


Die gemeinſchaftlichen Wittwen⸗, Sterbe⸗ 
und Ausſteuer⸗Kaſſen betreffend. P.“ 4291. 
1390] Nachdem durch die Verordnung vom 6. April 1848 §. . und die 

Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Deebr. deſſelben Jahres, Art. 28., allen Preu⸗ 
ßen das Recht gewährt worden iſt, ſich zu erlaubten Zwecken zu vereinigen, 
haben ſich an vielen Orten unſers Departements gemeinſchaftliche Wittwen⸗, 
Sterbe⸗ und Ausſteuer⸗Kaſſen auf eigene Hand gebildet, ohne die Genehmi- 
gung des Königl. Ober⸗Präſidii reſp. Miniſterit, welche nach der Allerhöchſten 
Kabinets⸗ Ordre vom 29. Sept. 1833 zur Bedingung für Kaſſen der gedach⸗ 
ten Art gemacht iſt. Dieſe Kaſſen ſind zum großen Theile von Perſonen ge⸗ 
ründet und gebildet, denen weder die erforderliche Zuverläſſigkeit noch Sach⸗ 
kenntniß beiwohnt; desgleichen geben die Statuten zu den erheblichſten Aus⸗ 
ſtellungen Anlaß. i 

So iſt beiſpielsweiſe bei den Ausſteuer-Kaſſen den Mitgliedern der 
Anſpruch auf die Prämie im Fall der Verheirathung entweder ſogleich nach 
dem Beitritt zum Verein gewährt, oder doch nur von dem Ablauf einer ganz 
kurzen Friſt ſeit dem Beitritt abhängig gemacht. Davon iſt die natürliche 
Folge geweſen, daß viele Perſonen kurz vor ihrer Verheirathung beigetreten 
find, eine oder zweimal Beiträge gezahlt, dann ſich verheirathet und die 
Prämie gefordert haben. Unter dieſen Umſtänden hat es nicht fehlen können, 
daß viele der gemeinſchaftlichen Ausſteuer⸗, Wittwen⸗ und Sterbe⸗Kaſſen, 
welche ſich in den letzten Jahren gebildet haben, ſchon jetzt zahlungsunfähig 
ſind, und die Tilgung ihrer Schulden auf Jahre lang hinausgeſchoben haben. 

Um das Publikum vor Nachtheil zu bewahren, machen wir hierauf 
aufmerkſam und empfehlen bei dem Beitritt zu dergleichen Kaſſen möglichſte 
Vorſicht. Gleichzeitig weiſen wir darauf hin, daß nach 8. 340. No. 6. des 
neuen Strafgeſetzbuchs bei Eröffnung von Wittwen⸗, Ausſteuer⸗ und Sterbe⸗ 
Kaſſen oder anderer dergl. Geſellſchaften und Anſtalten, welche beſtimmt ſind, 
egen Zahlung eines Einkaufsgeldes oder gegen Leiſtung von Geldbeiträgen 
Lehn Eintritt gewiſſer Bedingung oder Termine, Zahlungen an Kapital oder 
Rente zu leiſten, die Genehmigung der Staatsbehörde fortan eingeholt wer⸗ 
den muß bei Vermeidung einer Strafe bis zu 50 Thlr. Geldbuße oder 8 
Wochen Gefängniß, ohne daß ein Unterſchied zwiſchen ſogenannten gemein⸗ 
ſchaftlichen oder ſogenannten öffentlichen Kaſſen gemacht iſt. 

Liegnitz, den 22. Auguſt 1851. 


Gottesdienſt der chriſtkathol. Gemeinde: 


Sonntag den 14. September, früh 10 Uhr. 
5 Der Vorſtand. 


1387] Unterzeichneter beabſichtigt auf Sonntag den 21. Sep⸗ 

tember ein Scheibenfchiegen aus er 3 

zuhalten, wozu ergebenſt einladet gezogenen Büchſen ab⸗ 
Griehl. 


Mückenhain, den 11. Septbr. 1851, 
[170] Durch alle Buchhandlungen iſt zu bezi ˖ 
& Comp. in Görlitz vorräthig: nee 


Hülfe für alle Hautkranke. 


Sehwabe, ; Dr. C. „ (qgroßh. Amts-Phyſikus ꝛc. 55 
das Kummerfeld ' ſche Waſchwaſſer als ausgezeichnetes 


8 Heilmittel gegen Hautkrankheiten, 
KU gegen trockene und näſſende ee a Haut⸗ 
ite 


finnen, Anſprung, Wundſein, Kupferhandel er und ähnli 
1 e. Nebſt einem ausführlichen Bericht über die ee 
famfeit dieſes Heilmittels und vollſtändiger Anleitung zum Gebrauch deſſelben. 


Weimar, bei Ferd. Janſen u. Comp. 
Broch. Preis: 5 Sgr. 


Kalender für 183211 


Bei G. Heinze & „ Langeſtraße 
find fo eben e * 2 
Deutſcher Volkskalender von Auguſt. Mit 
mehreren Bildern. Preis 10 Sgr. 
Trewendt's Volkskalender. Mit 8 Stahlſtichen. 
Preis 122 Sgr. 
Steffens Volkskalender. 
Preis 124 Sgr. 
Der Bote für 1832. Mit einem Kunſtblatte: Die 
Madonna del Siſto oder Couſin und Couſine. 


Mit 8 Stahlſtichen. 


Geh. 11 Sgr., durchſchoſſen 12 Sgr. 


„ Bei G. Heinze & Comp., Oberlangengaſſe No. 188., 
iſt zu haben: 


Das neue Straf⸗Geſetzbuch 


mit den Motiven des Miniſteriums und der Kammern. 
Nach amtlichen Quellen von C. F. Müller. 
Zweiter unveränderter Abdruck. Preis 1 Thlr. 


Die Preuß. Sportel⸗Geſetzgebung 


| 
den Motiven des Miniſteriums und der Kammern. 


Ein authentiſcher Commentar nach amtlichen Quellen, von 
C. F. Müller. Preis 274 Sgr. 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
vom 11. September 1851. 


Weizen] Roggen [ Gerſte Hafer | Erbſen Kartoffeln 
eee EP IE AI I I & 
Höchſter ]ala2 41 9 u- 
Niedrigſter [217 6) 125 — 110 —— 27 61—-(—- -( 
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Drucker und Verleger: G. Heinze & Comp. in Görlitz. N 


